
Demm ware die Aue aach greßer wie der Mage. (Wer etwas auf dem
Teller übrig läßt.)

Wann dr arm Mann emol ebbes hadd werd's nemmeh Daach. (Wenn
einer etwas erworben hat und es verdirbt.)

Hann ihr dehemm Sä aan dr Dier. (Wenn einer die Türe nicht schließt.)
j D5s singd so scheen, daß sich die Geiß loßreißt. Wenn jemand schlechtingt.

Der eß e so voll wie dausend Mann. (Wenn jemand stark betrunken ist.)
Zwei Honn an ähm Knoche. (Wenn zwei Burschen mit einem Mädchen

kommen.)
Eich brenge dr ach ebbes medd. Es goldene „Nixelc&lt;he“ onn es selwerne

„Ward-e-Weilche“ onn e Schächdelche vors enenn se duhn. (Wenn Kinder viel
Geschenke wollen.)

„Dr Nas noh!“ (Wenn jemand neugierig fragt wohin man geht.)
„Wann ich vill Zeid hädd, dät ich dich bedaure.“ (Dem Kranken, der nach

Mitleid sucht.)
Der lißt sich vor zwei Penning e Bohnegert om Kopp spetze. (Dem Geizigen.)
Der hadd Blei em Henner. (Dem Langschläfer.)
Jedes Dierche hadd sei Pläsierche.
Bleib stell onn verzähl nix, edd senn Judde em Sc&lt;iff.
Jed Dibbhe hadd sei Deckelhe.
Dadd gehd awer iwer die Hudschnur.
Der hadd aa&lt;h meh Gleck wie Verstand.
Der hadd de Anstand med'em Sceimleffel gefreßd.
Der es do) aach no se bieje.
Die gehn med'de Hinkele schlofe.
Modder, deck' et Bett off, die Leud geh'n gäre häm.
Der reißt sich noch e Been aus.
Der siehd ned weiter wie em die Nas reichd.
Wer nedd gestooßt werd brouch ach nedd ie wackele.
Hadd dei Modder noh meh so schlaue Bäuch.
Schad", daß so'e schlauer Bouch Grombiere esse moß.

G. Klein.

Saarländische Volksbräuche.
Der Kirmeskranz.
Ein wichtiger Tag im
Leben des Volkes ist
der Kirmestag. Kein
Wunder, daß er fest-
lih begangen wird,
und alte Bräuche sich
bis heute erhielten. In
manchen Orten des
Kreises St. Wendel
herrscht noch die Sitte,
den Kirmesstrauß an-
zufertigen und ihn am
ersten Kirmestag mit
Musikbegleitung im
ganzen Dorf herumzu-
tragen. Nachher wird
er am Gasthaus ange-
steckt. Am folgenden
Sonntag wird dann
die Kirmes begraben.
In Mainzweiler begräbt man den Hannsarem, eine lebensgroße Puppy.."tO
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